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Gespräch. «Ich finde, Leute, die ihr
Geld verloren haben, stöhnen ihren Freunden
immer davon vor.»

«So, findest du? Zeig mir doch mal Leute,
die ihr Geld verloren haben und überhaupt
noch Freunde haben, denen sie davon vor-
stöhnen können!»

Fleini (zum Besuch): «Meine Mutter ist nicht
zu Hause. Sie ist beim Zahnarzt.»

«Schade. Muß sie sich einen Zahn ziehen
lassen?»

«Im Gegenteil, sie kriegt zwei neue!»

«Alles, was Krause verdient,
seine Frau an den Leib!»

«So? Ich sah sie gestern in der
Er scheint nicht viel zu verdienen.»

hängt sich

Oper. —

Passend zum Haar. «Wäre es nicht
hübsch, wenn Männer mit schwarzen Haaren
schwarze Anzüge tragen
würden und Männer mit
braunen Haaren braune
Anzüge?»

«Tja! Aber was sollen
denn dann die Männer
tragen, die eine Glatze
haben?»

Miss McKinna hat ein-
gekauft.

Der Händler wägt
und packt ein.

«Da fehlt noch et-
was», behauptet die Miss.

«Was denn?»
«Ihr Daumen. Mit-

gewogen haben Sie ihn,
aber Sie haben ihn nicht
dazugepackt.»

Qualität. «So eine
Zigarre rauche ich gern
ungestört!» lehnt sich der Herr bequem im Klubsessel zurück.

«Ja, ja», erhebt sich der Nachbar und zieht die Nase hoch,
«bei der Marke wird Ihnen das sicher gelingen!»

Aus einem Vortrag. «Die Expedition mußte meh-
rere Wochen am Hungertuche nagen; schließlich war auch
dieses aufgezehrt...!»

Reicht für zwei! «Herr Professor, ist mein Junge
wirklich ein so schlechter
Schüler »

«Und ob! Mit seinen
Unkenntnissen könnten
gleich zwei durchs Exa-
men fallen!»

«Schrecklich, wochenlang
versucht er, Atome
zu zertrümmern, und
wenn ich einmal einen
Teller fallen lasse,
macht er den größten
Krach.»

— Q«e//e Airtoire powr
«ne rimp/e «rriette; et
/«i encore, n«i ne p«r-
/e g«e de detrwire der
«tomer.

«Bereut Edith noch nicht, um ihrer Heirat
willen der Bühne entsagt zu haben?»

«Nein, sie fühlt sich durchaus weiter im Be-
ruf. Ein Auftritt folgt dem andern ...»

(Das (Illustrierte Blatt)

Le mendidnt. — C'ert Aontewx/ // n'jy 4 p/«r d'Aonneter

genr. On « été /«r#«'« me vo/er mon écrite**«.
L« &onne d«me. — £t gw'erf-ce #«'i/ ^ «v«if r«r votre écri-

te««, mon p««vre «mi?
Le mendi«nt. — Sowrd et m«et/...

D«nr «ne petite vi//e de province, «n pi«nirte jowe «« con-
cert /« «Petite S«ite» de De&wrry. Le /endem«in, en /ir«nt /e

jowrn«/, i/ voit #«'i/ « jo«é /« «Petite Cwite»/

«Meine Frau bekam Drillinge, weil sie die ,Drei Musketiere'
gelesen hat.»

«Um Gottes willen! Meine Frau liest gerade ,Die Geburt einer
Nation'.»

— 3f« /emme ét«it ri imprerrionnée p«r /er «7*roir mowr^we-
t«irer» ^«'e//e « e« troir en/«ntr « /« /oir/

— Afirère, c'erf /« mienne #«i /it «L« n«irr«nce d'«n pe«p/e»/

«Was, Tierquälerei? Geschieht ihm ganz recht, warum hat er
das andere Kamel aufgefressen!»

Pr«t«/irer/er «nim««x? De gwoi vo«r mé/ez-vo«r d'«/»ord...Ç«né
/«i rer«it p«r «rrivé r'i/ n'«v«it p«r m«ngé notre ««tre c/?«me««/

(Sydney Bulletin)

Das schöne Leben der Artisten — CW/wei

«Möchten Sie nicht so liebenswür-
dig sein und einige Worte an
unsere Hörer richten?»

— Seriez-vowr «rrez «im«Zde powr
dire çwe/gwer motr « nor «wdi-
te«rr?

«Mehr Temperament, mehr Rasse,
mehr Pfeffer, meine Damen — das
ist ja der reinste Trauermarsch!»

— A//onr, p/«r de tempér«ment, p/«r
d'entr«in, c'ert «ne m«rc/ze /«nè&re
g«e vo«r me /«iter /«/

«Schade, Carlo, wir hatten gerade
in der letzten Saison eine ganz
ähnliche Nummer.»

/e regrette, C«r/o, m«ir no«r «vonr
e« /« r«iron dernière, «n n«méro
identi^we « ce/«i-/«/

(Das Jllustrierte Blatt)

«Heute bin ich ganz groß in Form,
füge der Gewichtsziffer zwei
Nullen bei.»

— /e me renr en p/eine /orme,
zljowte «n o« de«x zéror.

(Querin Meschlno)
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